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fromm, ErkÄ: Sigmund Freuds Psychoanalyse - Größe und Grenzen. ^Stutt
gart (dva) 1979. 176 S., geb. DM 22,—.

Erich Fromms neues Buch enthält eine Auseinandersetzung mit ausgewählten
Spekten X Freudschen Theorie, mit der er bei aller Bewunderung für
Freuds epochales Werk die Begrenztheit seiner Gedanken aufzuzeigen ver
sucht, eine Begrenztheit, die für Fromm in Freuds bürgerlicher Klassenzugehö
rigkeit begründet ist. So war in Fromms Augen Freuds Auffassung vom Unbe
wußtendls durch die Verdrängung der infantilen sexuellen Wünsche entsteht
eine Wderspiegelung der »viktorianischen« (besser: franzisko-joseph.nischen)
MoraUer Jahrhundertwende. Gleiches gilt nach Fromm für den Ödipuskomplex
der nur in einer patriarchalischen Gesellschaft anzutreffen sei. Fromm kritisiert
auch das therapeutische Setting der Psychoanalyse, das in seinen Augen die
Abhängigkeit des Menschen in der bürgerlichen Gesellschaft nicht überwinden
helfelondern statt dessen reproduziere und verstärke. Freuds Phasentheon
der menschlichen Entwicklung vom primären Narzißmus über die orale anale
zur genitalen Phase beurteilt Fromm in vielen Aspekten sehr positiv, meint a1-
lerdings, daß die einseitige Betonung der Sexualentwicklung »J^j^Jsozial historischen Perspektive überwunden werden musse" ^"d schließlich
wendet sich Fromm in einem bereits 1973 als Anhang zu »The Anatomy ot
Human Destructiveness« erschienenen Kapitel gegen Freuds Vorstellung vom
Todestrieb, dessen Existenz er abstreitet, wobei er auf eine Reihe von Wider
sprüchen in Freuds Formulierung dieser Theorie hinweist.

Für familiendynamisch orientierte Leser ist es besonders aufschlußreich
Fromms Kritik an Freuds Familientheorie und seinen Vorstellungen über die
Bedeutung der Kindheit zu lesen. Während Famihentherapeuten kritisieren,
daß Freud dem Familienkontext seiner Patienten zu wenig Beachtung ge
schenkt habe, meint Fromm im Gegenteil, daß Freud die Kindheit überbetont
habe. Fromm behauptet, »aus eigener Erfahrung« zu dem Schluß gekommen
zu sein, daß »konstitutionelle genetische Faktoren« und »Erbanlagen« eine
sehr viel größere Rolle für »seelische Gesundheit oder Krankheit« spielen als
die Kindheitserlebnisse. Analytiker würden ihren Patienten meist nur Kind
heitserlebnisse auf »subtile Weise« suggerieren. Aus demselben Grund kritisiert
Fromm auch Freuds Traumtheorie: Freuds Überbetonung der Kindheit in der
Traumdeutung versperre ihm den Blick für Traumquellen, die aus den Erfah
rungen des Erwachsenen im bürgerlichen Alltag stammten, wie auch für »uni
verselle« Symbole, die »allen Menschen gemeinsam« seien.

Diese Ablehnung familiendynamischer Perspektiven erklart meiner Ansicht
nach, weshalb Fromm in dieser wie auch in früheren Arbeiten Freud aus
schließlich als bürgerlichen Wissenschaftler betrachtet. Die »Wurzeln der
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Kruell, M., 1980: Review Fromm, E.: Greatness and Limitations of Freud's Thought (1979a, German), 
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